
>

VI.

Ueber die sonst in Cleve aufge¬
stellten römischen Alterthü¬
mer von Xanten.

«4)iele von den in der Gegend von Xanten aus¬
gegrabenen Alterthümern, besonders Urnen, Lam¬
pen, Ziegel, Votivsteine und Altare, kamen in
früherer Zeit nach Cleve. Die größern Stücke
befanden sich anfangs in den gewölbten Vertiefun¬
gen der ovalförmigen Mauer, welche zu Berg
und Thal bei Cleve das Grab des Fürsten
Moritz von Nassau-Siegen umgiebt. Dieser Fürst,
geboren 1604, war hollandischer Gouverneur von
Brasilien für die westindische Compagnie. Nach
seiner Rückkehr ernannte ihn der Churfürst von
Brandenburg, Friedrich Wilhelm, zum Statthal¬
ter von Cleve, Minden, der Mark und Ravens,
berg. Er war ein Freund der Kunst und Ver¬
schönerung, und Cleve hat ihm die meisten seiner
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schönen Anlagen und Pflanzungen zu verdanken.

Nach seinem Willen wurde er zu Berg und Thal

bei Cleve im Jahr 1679 begraben, bald darauf

aber sein Leichnam in das Erbbegräbniß nach Sie¬

gen gebracht. Jetzt steht noch nah an der Straße

im Gehölz das eiserne Cenotaphium mit der Mauer.

Die Alterthümer, mit denen man dieses Grab

verziert hatte, waren aber auf eine so ungeschickte

Weise tief in die Mauer eingesetzt, daß mehrere

Inschriften und Figuren verdeckt und überkalkt

waren. Dazu kam, daß ihnen in der freien Lage

Witterung und menschlicher Muthwille mancherlei

Beschädigung zufügten. Schon 1702 erlitten sie

von den Franzosen bei dem Rückzüge aus Holland

manche Verletzungen. Muthwillige, zerstörungslu¬

stige Hände übten nachher an diesen Denkmälern,

vor welchen noch jetzt unter uns wenig Scheu ob¬

waltet, weiter ihren Frevel. Das taglich zuneh¬

mende Verderben dieser vaterländischen Alterthü¬

mer veranlaßte daher im Sommer 1792 den Ent¬

schluß, sie aus dem Moritz-Grabe wegzunehmen und

auf den Antiquitäten-Saal des königlichen Schlosses

in Cleve zu bringen. Diese daselbst jetzt nicht

mehr vorhandene Sammlung ist in einem besondern

Werke beschrieben worden: Nachrichten

> . V , -,,.5
Der nicht genannte Verfasser ist der verstorbene

Herr von Buggen Hagen, ehemals Präsident der

Kammer zu Cleve.
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über die zu Cleve gesammelten theils
römischen, theils vaterländischen Al¬
terthümer und andere Merkwürdigkei¬
ten. Mit 22 Kupf. und 13 Vignetten.
Berlin 1795.8. Einiges ist während der franzö¬
sischen Herrschast aus dieser Sammlung verschwun¬
den; der größere Theil der römischen Alterthümer
nach Bonn in das Museum gebracht worden.
Diejenigen Denkmäler, welche bei Xanten oder in
der Umgegend gefunden worden sind, werde ich
aus den angeführten Nachrichten aufzeichnen und
dabei einige Erläuterungen geben.

1) Eine gut erhaltene --ra votiva von weiß¬
lichem harten Stein, 22 Zoll hoch, 134 Zoll
breit, 4? Zoll dick. Beide Seiten sind mit zier¬
lichem Laubwerk ausgeschmückt; aus der Vorder¬
seite steht die Inschrift:

?. 0. N.
WI ^ k 1- I V S

VIcr 0 k
sie. xxx. v. v.

äI.LX4NI)KI.
k. V. 8. I.. N.

üi'.
NLni'iäno. cos.

t^ovi Optimo Naximo, ^I.irtius Victor, Lig-
niker I-egioni» XXX. Vlctrieis) Lsveris»
nse ^lexsuärinae, I'iäelis. Vol,a sol-
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vit merito. ^Zricola et (!Iemsntianc> t^onsri»
libus.)

Diesen Altar errichtete also dem Jupiter der
Adlerträger der XXX. Legion, Martins Victor,
unter dem Kaiser Alexander Severns, im Jahr
230 n. Chr. 982 n. E. R., denn in diesem Jahre
waren Agricola und Clementianus Consuln.

2) Die bis auf einige Buchstaben gut erhaltene
ilr-t vol,iva, 38 Zoll hoch, 20 Zoll breit, 9 Zoll
dick, mit Fuß- und Obergestms, welche Pighius
im Hause des Probstes sah und deren Inschrift
schon S. 139 im U. Abschnitte angeführt worden ist.

3) Eine bei Birten gefundene voiiva von
weißem Sandstein, 41 Zoll hoch, 23 Zoll breit,
11 Zoll dick. Eine Abbildung findet man in der
angeführten Beschreibung XV. Auf der
Vorderseite steht in einer gewölbten, 19 Zoll hohen
und 13 Zoll breiten Vertiefung Jupiter, nackend,
mit einem von der linken Schulter hinten herab¬
hangenden Mantel, in der Linken den langen
Herrscherstab oder das Skeptron (woraus unser
Scepter entstand) haltend, in der Rechten den
gezackten Blitz oder den Donnerkeil.?^) Darunter

In den Verzeichnissen der Consuln heißt dieser Consul
auch Clementinus oder Clemens, in
den kssris oonsularibus x. 97.

54) Die älteste Gestalt des Blitzes war ein kurzer Wurf¬
spieß. Die Cyklopen schmiedeten dem Zeus Donner,
Blitz und Keil. I. 2, 3. Um diese
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steht der dem Götterkönige heilige Adler, der

schon seit uralter Zeit aus dem Orient zum Kö¬

nigsvogel gestempelt ist. Darunter befindet

sich folgende Inschrift:
I. 0. M.

Vä/IOK I. I-LK'I'I
MV3. VI 1^1.13

All.. 1^0. XXX. V. V. 8. A.

I. UV. ?K0. 8L
L'I. 8VI8. V. 8. l.. >1.

VI. K/Vl..

Auf dem Fußgestelle stehen die Namen der

Consuln:
l.v ?0. L'I'. iVI/VXIV,I0. (N8.

Lupus und Maximus waren unter dem Kaiser

Alexander Severus Consuln des Jahrs 232 n.

Chr., und am Wsten A?ril (Vl .kc .al. wurde

dieser Weihaltar dem Jupiter gesetzt. Die In¬

schrift heißt vollständig: -lovi 0jitiino ^aximo
(!onsei vgtciri, <Iuniu8 I'ertinins Vilalis, iniles

Dreibeit auszudrucken gab man dem Blitze oben und
unten drei Spitzen, daher r^isulcum. Da
das Donnerwetter selten vliue Hagel ist, so bildete
man den Kern deS Blitzes wie eine Eismasse in
Gestalt eines gedreheten Hornes und setzte an beiden
Enden gespitzte Zickzacks oder Strahlen. So entstand
der in der Hand Jupiters oder in des Adlers Klauen
getragene Blitz- und Donnerkeil, ein Symbol der
höchsten Macht.

55) Creuzer'S Symbolik uud Mythologie I. S. 723 s.
/



- 219 —

leZionis XXX. vivti'ieis, 8ever!anse»

^lex^nZrinae I^sriectu«, ^rc> «e et

suiz vota «olvit luliens rneri^o. Vl. I^al. IVlajas.

Das l. jn der zweiten Zeile scheint nicht zu ^»n-

ssrvsloi- zu gehören, da zwischen dem k und l

ein deutlicher Punkt steht. Diese Trennung kann

jedoch auch wegen der Symmetrie, welche man

bei Steinschriften, ohne auf die richtige Zusam¬

menstellung oder Trennung der Buchstaben und

Wörter zu achten, gemacht worden seyn. Will

man dies nicht annehmen, so kann l. etwa Julius

oder Bunins bezeichnen. Was die Buchstaben 8.

I. UV. bezeichnen, darüber ist man nicht einig.

Die Vermuthung deren, welche mit dem fol¬

genden zusammenziehen und LaUKus ?raet'evws

lesen, ist deswegen nicht annehmlich, weil vor l.

ein deutliches > steht, und 8. sind die Anfangs¬

buchstaben von Lsveiiana ^Isxsndri».-», wie dies

aus der zuerst angeführten Steinschrift hervorgeht.

Vielleicht bezeichnet l- Italic oder und

heißt Iibi-ariorum, denn daß der Kaiser

seine Sekretare oder Copisten hatte,

erzahlt sein Biograph Aelius Lampridius.

I- kann aber auch xrünus oder impsrutoris und

I.IL. lidertinoruin bezeichnen. Jupiter wird

als eon -iei -v-ltor (Heiland, dem Griechischen

Soter entsprechend) auf Inschriften häufig ge-

56) In vits ^Ivx. Zeveii c. 31.
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nannt. Die beiden Seiten des Altars sind

vertieft mit halberhabenen Figuren, welche Spfer-

knaben (oainW) vorstellen, mit kurzen Tuniken

bekleidet. Der eine tragt auf beiden Armen ein

kleines Schwein, der andere halt ein kleines Kast¬

chen mit offenem Deckel. Diese Spferdiener ge¬

hören, wie ich vermuthe, in den Kreis des Ge¬

heimdienstes, dem vielleicht Tertinius Vitalis er¬

geben war. Schweine wurden der Ceres und

dem Bacchus geopfert, besonders im Geheimdienste

dieser beiden mysteriösen Gottheiten. Jeder Ein¬

geweihete mußte als Sühnopfer der Ceres ein

Schwein opfern, das er vorher im Meere gewa¬

schen hatte. 5«) Das Kästchen ist eine cista mz'-

slica, welche man beim bacchischen und cerealischen

Geheimdienste gebrauchte, um darin die geheimen

Symbole, Sinnbilder der Fruchtbarkeit, aufzube¬

wahren. Bei Processionen wurden dergleichen

Kastchen herumgetragen. Dieser Knabe oder Spfer¬

diener scheint also einen Kistophoros, d. h. einen

Trager des heiligen Kästchens, vorzustellen. ")

57) XVIII, 5. 7. 8. 9. XIX,
з. XXII. 13.

Creuzer's Symbolik und Mythologie IV. S. 473.

178. Heyne in dm Obseivsl. sä ?ibuU. I,10. 26.

5') Tibull 1.7, 43, neuntem solches Kästchen occulri»

conscia -ist- sucris, und Valerius Flaccus er¬
wähnt lscilz loi'miciine cjztas. S. Sllidtls

и. d. W. Kistophoros und Arrhephoria.
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4) Die schon oben im II. Abschnitte erwähnte
Grabschrift eines Veteranen von der XXII. Legion
und Bürgers zu Colonia Trajana. Der Stein
wurde zu Anfang des 17ten Jahrhunderts vor
dem Clever-Thore vor Xanten ausgegraben.

Z) Eine zu Bitten ausgegrabene ara votiva
von hartem Sandstein, 34 Zoll hoch, 23 Zoll
breit und 11 Zoll dick, oben mit einem Fronton
verziert und mit starken runden Wülsten an der
Seite. Die Inschrift ist:

^'l'KILVS
1-KLVKKI8

I.

cvknievi^k.

xxx. v. V. I.. KI.

Der hier genannte Titus Paternius war c!or-
niouiarius der xxx. Legion, welche in der Lolo-
nia Irajan-l garnisonirte. Cornicularius bedeutete
einen Soldaten, welcher von seinem Feldherrn als
Belohnung und Auszeichnung ein cornieuium, d.
h. eine Helmzierde, welche hornartig geformt
war, erhalten hatte. Die Soldaten, welche dieses
Ehrenzeichen trugen, scheinen größtentheils Ge¬
hülfen der Offiziere gewesen zu seyn, an deren
Statt sie die Wachen visitirten und die Ordres
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austheilte». 2°) Daß sie zu diesem Geschäfte sich
eines Hörnchens (cvinieuimn) bedient und daher
ihren Namen erhalten haben, ist die Meinung ei¬
niger Alterthumsforscher.

k) Zu den merkwürdigsten Stücken gehört die
im Jahr 1617 zu Birten gefundene Ära, über
welche der Clevische Reetor von Hagenbusch
eine gelehrte Abhandlung unter folgendem Titel
geschrieben hat:

Laerarii , i. e. ^ntiyuiwtum LIi-
vensium sive Inscri^iU'onuin Lei'^eixtslensium
invest!»2lio I. cls Lus:i.U (Soest).
1731. 8. 68 Seiten.

Der Altar war aus weichem groben Tuffstein,
34 Zoll hoch, 22 Zoll breit, 134 Zoll tief, sehr
verwittert, mit folgender Inschrift:

uknevi.1. 84X
sä.no.

c. svi.?iciv8
1VKV8-I.^0. XXIs.

?. x. x i-
i.Le. LlV

X, 44. in Damit. 17. und dazu die
Erklärer. Vergleiche snsc,-ipr. p. XVII. 9.
OXI.V. 5, wo ein Cormcularius der XIII. und
XXII. Legion erwähnt ist.
Z. B. des Sig 0 nius. I^omm.
lib. X. c. VIII. p. 971.

»
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8VLK1. OVI^ 8Vö
L0. 8VZ>I l-.

V. S. l.. 1VI.
Eine ähnliche Inschrift findet man in

Tivoli (dem alten Tibur), wo sie auf dem Markte
in einem Privathause eingemauert ist, wohin sie
wahrscheinlichaus den Ruinen eines Tempels,
welcher, dem Hercules Saxanus geweiht, auf ei¬
ner Felshöhe am Anio (Teverone) unweit Tibur
stand.

«LK5VI.I. SKX4.N0
SLk. LVl.l>lciVS. 'I'k0?!jMVS.

8Vä. /V. 801.0 kl^8 I'I I vi r
IVL>ILVL. VLVic^VII'. X. I)l'0LNLK.

1^.1 VK?I I^I0VLX'IK0.>I.IVl^^ei0.KVk'0.608l
LvrvcttV3 8LK. evk^vir.

Man glaubt, Hercules sey Saxanus genannt
worden, weil sein Tempel auf einem Felsen (in
Laxo) stand, so wie deswegen zu Mediolanum
(Mailand) Hercules in hieß. 22) Mur,
eine der ältesten Städte Latiums, von Cato eine
argivische, d. h. griechische oder pelasgische, ge¬
nannt, war wegen des Herculesdienstesbe-

22) Sc/tott- Iliner-ir. Itslir). z,. Ü9V. Ilei'ciile5
?roc!ic. zz. 536 siz. Inserier. p.XI^IX. 2.

In8ciij)t. x. XQIX. 2. Ileiculi in xstrz
Lacr.



rühmt. 64) Strabo berichtet: „Tibur ist merk¬

würdig wegen seines Tempels des Hercules und

wegen seiner Wasserfälle des Anio, der hier von

seinen jähen Höhen in ein tiefes und buschiges

Thal herabstürzt. Von da nimmt er seinen Lauf

durch fruchtbare Gefilde längs den Steingrubm

hin, aus denen wir die tiburtinischen, gabischen

und die sogenannten rothen Steine bekommen,

deren man sich in Rom, weil man sie vermittelst

des Anio sehr wohlfeil haben kann, fast zu allen

öffentlichen Gebäuden zu bedienen pflegt." Sollte

vielleicht Hercules (den man auch als den Obwal¬

ter unterirdischer Schätze und als den Patron der

. Bergwerke verehrte) bei Tibur als der Beschützer

jener Steinbrüche am Anio verehrt worden seyn

und daher den Namen Sax-mus erhalten haben?

Diese Vermuthung ist nicht ganz ohne Grund.

Denn daß auch anderwärts die Römer diesen Her¬

cules als den Beschützer der Steinbrüche am Rhein

verehrten, ergiebt sich aus zwei Votivsteinen,

welche in den merkwürdigen vulkanischen Tuffstein¬

brüchen bei Broil (Brol) unter Andernach am

Rhein gefunden worden sind und noch vor Kurzem

in Brol aufgestellt waren. Die erste heißt: tjei-

culi Laxsano s). ^lanliuz 7 (oentu-

rio) IkA(iorus) X. ßeminae et conimilitones v.

II. N. III, 8. XVI, 87. V. Z.

§. 20. x. 164. «6. Lssaub.
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c. >. Die zweite: Herouli Lsxano I.ioiniu,
L-K-sius I^eg. XXI. rgp. et milites leg. ejas»
äem V. I. L. Die Brüche sind 4 Stunde vom
Dorfe im Thale, welches, von dem Bache Brol
bewassert, sich Z Stunden weit hinzieht. Die
vielen, hohen Gewölben ahnlichen Eingange in die
theils verlassenen, theils noch befahrenen Brüche
gewahren einen eigenen Anblick. In der Nahe
sind die Traßmühlen, wo sich 80 bis 100 Men¬
schen beschäftigen. Der gemahlene Tuffstein heißt
Traß, und ganze Schiffsladungen gehen jahrlich
nach Holland, wo der Traß als der festeste Kitt
zum Wasserbau gebraucht wird. Die Römer
brauchten diese Steinart zu ihren Gebäuden, und
man findet den Tuffstein sehr häufig in den Rui¬
nen römischer Bauwerke am ganzen Rhein. Rings
um den Felsen, wo das alte Ritterschloß Schwep-
penburg liegt, sieht man noch die durch das Aus¬
brechen gebildeten Höhlen und Kammern. Der
auf der Clevischen Inschrift genannte Cajus Sul-
picius Maturus war, wie es scheint, aus Tibur
gebürtig und ehrte also durch diesen Votivstein
seinen heimathlichen Gott; zu Tibur lebten viele
aus dem Geschlecht der Sulpicier. Die zwi¬
schen Uaturus und l-eg, befindliche kleine Lücke
füllt Hagenberg mit einem dem angehängten ^

oder Magister) aus. Die XXII. Legion

vriinus äs ksmiliü kom-mis, p. 251.
IS
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hieß, wie schon bemerkt worden ist, ?rimigeni»,
?iii, kiclelis. Die Worte: Luminilitanes legionis

ejusäem, c^üi eo sunt sollen nach Hagenbergs

Meinung nicht die unter des Maturus Commando

stehenden bezeichnen, sondern man müsse hier an ein

Herculesovfer denken, wobei den Sulpicius einige

Soldaten als Opferdiener unterstützten. Die Ge¬

nossen und Theilnehmer an einem und demselben

Opfer und Ritus (eon8scr!uiei) pflegte man auch
oommiiitones zu nennen. Diese Erklärung scheint

aber zu gekünstelt und darum nicht richtig zu seyn.

7) Eine bei Birten gefundene, gut erhaltene
sra voliva, 21? Zoll hoch, 124 Zoll breit und

7 Zoll dick, an den Seiten mit LaMverk geziert.

Die Inschrift:

e. '^ik^kivs.
VLKVS.

erwähnt eine sonst ganz unbekannte Göttin Hlu-

dana. Man hat geglaubt, es sey die er¬

wählte Schutzgöttin eines Ortes, etwa des benach¬

barte» Dorfes Lüttingen oder Lüdingen. Die

Hagenberg versprach am Schlüsse seiner Abhandlung
lle Ilerculs Zsxsno eine Untersuchung:in sbscru-
SIIIN iilucl lllncZ -liiss Lsciiiin. Daß sie wirklich
erschienen, habe ich nicht erfahren können.



sonderbare Schreibart, oder vielmehr der Name

selbst, führt uns aber in das nordische Religions¬

system. Die Inschrift rührt wahrscheinlich aus

der Zeit her, wo schon Franken in der Gegend

von Xanten wohnten. Die frankische Religion ist

aber mit der nordischen aus einer Quelle entsprun¬

gen. In den altnordischen Liedern heißt der

mythische Name der Erde Hlodyn, welche nach

Münter's Vermuthung mit unserer Hludana Eine

Gottheit ist, deren Hauptkirche zu Hledra, in

der alten Götterstadt auf der Insel Seeland, ge¬

wesen und die auch die Hertha des Tacitus sey.

8) Ein bei Xanten gefundener Altar von Sand¬

stein, 18 Zoll hoch, 11 Zoll breit, 4 Zoll stark;

im Jahr 223 nach Christi, unter der Regierung

des Kaisers Alexander Severus gesetzt.
II. v. I).

Säl.VIL, IU?. SKVKKl
^ÜX.^VIKI. äVS. v?_0

VV8, I'K0. I.V. S

VL.

2?) Motte's Geschichte deS Heidenthums im nördlichen
Europa, Leipzig und Darmstadt, 1322. Erster Theil.
S. 267. Das Ausführlichste und Genügendste über
diese noch so höchst unbekannte, zweifelhafte Gott¬
heit findet man in einer Abhandlung des gelehrten
Birger Thorlacius in Kopenhagen, die ich aber,
nicht gelesen habe. Ich verdanke diese Nachricht dem
Herrn Hofrath Dorow.
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XXX, V. V. I', k. SVK. CVKK

zeiMt. r. ^?ki. eovi

klom^n. i.ee. ^ve. ?. ?. Li'

i^0M'3 'I'.

i.^e. sx?i'. ivivL^'ik^

L?. 8^?'5. L^l.I.V8 ^

L1'. 8L?I'. Nvc^'ik^. xi'

8L?r. 0L08?0K. 171 81'? 5

8^>MV8. "x. 8^?!-. NLä kä.

c^KVIO^ rl. V. 8. I.. kl.

»I^XHVIO. 'i'.

c 0 3

In Iionorein 6oiuus 6ivinge. ?ro Saluts Im-

per-ttoris 8everi älexsixlli (falsch .^lexanclii-i)

August! Oeo, ^.polüni, viis ^V statt II ) pro-

pitiis, I^urias 8olic^us ilevoti militez legioni»

XXX. l^Ipiae Victrieis, ?iae, I^iclelis^ sul) curs

sgentes lili ?lavii (loimuoclisni, I^eZ-rti

sugustalis, pro ?raetoris, et L-innuti IVIollesti,

I.t'A-lti leZioniz. 8sptiminz IVluoatra, imsAinil^r

et Lextimiu» dallus et 8eptinnu8 Klueatra et

8ept. Deosporus et 8ept, Luinnus et 8ept. IVIu-

c-iti-l, Lan6i6ati, Vota solveiunt lukentes me-

rito. klaximo iteruui et ^eliano ('onsulidus.

9) Ein Gedächtnißstein, 85 Zoll hoch, 36 Zoll

breit und 9 Zoll stark, zu Bitten ausgegraben.

Eine quer durchgehende doppelte Linie sondert die
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untere 45 Zoll hohe Abtheilung von der obern

ab. In derselben sieht man die Figur einer tan¬

zenden Bacchantin, welche die Handpauke über

dem Kopfe emporhalt; abgebildet in der angeführ¬

ten Beschreibung Tab. XXI. Das obere Feld

hat folgende Inschrift:
IU4KLMV8. SVK

conis. kkkvcv

Mi., ex. coii. vm.

LKKVL. XXXV.

8111?. XII. II. 8. L.

(klarcinus, 8urconis klius, Lreuouz, mile»

ex colwrts VIII. Lrencorum, ,-^nnorum XXXV.

slijienAioi'um XII. Hie se^ultus est, oder: Ile»

res ss^uloriim erexit.)

Eine dieser ganz ahnliche Grabschrift führt

Gruter aus den Papieren Arnold Mereator's

an:
8^8^lV8. i.ic^k

k. ^II.L8. LX. (Nil

VIII. LKLVL0KVN

XXXII. 811?. XII.

«. 8. ?. «. 'I. ?.

") Inscripk. VI.X. 2. Dabei ist bemerkt: ^licubi

circa klienuin (wahrscheinlich auch bei Birten),

in msrmors, nbi sculjili Icones lluo, <zui bra-

ckia ^ucr>ili utrin<z»e morsn arri^iunl, s»k

i^sis recubanl cuniculi iluo, in Quorum ineclio
cztulus eorunllem.
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(llil! üiIU5 kuit. Ileies 5eoit, oder:
Hoc sidi t'eeit.)

Die Breuci waren ein Volk in Paiionien,
im heutigen Ungarn, den Scordiskern an der
Donau benachbart und nach Ptolemäus zwischen
der Sau und Drau wohnend. Aus ihnen bestand
die achte Cohorte der Hülfstruppen, welche wahr¬
scheinlich eine Zeit lang in Castra Vetera ihr
Standquartier hatte.

1V) Von gebrannten Ziegelsteinen, mit den Na¬
men der Legionen gestempelt, waren in der Clevi-
schen Antiquitätensammlung folgende bei Xanten
gefundene: XX ?li. ?. ?.
I'iäelis). XV. I.LV XXX VVI (vliii-t
Victrix). V. ?. ?. (I^ezio V. ?ia kiclv-
lis ^laoeäonicÄ). V-Vl.. 8. ^V<Z. s Villorisna
Severian.^ ^Isxanärina ^ugusta). Diese Benen-
nungen hatte die dreißigste Legion seit der Regie¬
rung des Kaisers Alexander Severus.

11) Außerdem befanden sich in der Sammlung
noch eine große Anzahl von Töpfen und Gefäßen,
Schüsseln, Tellern, Lampen, kleinen Götterbil¬
dern, Fibeln, Nadeln und andern kleinen Geräth-
schaften, wie sie noch jetzt in den römischen Grä¬
bern bei Xanten gefunden werden.

12) Eins der ältesten und schönsten Denkma¬
ler ist ein Gedachtnißsteinvon weißlich grauem,
etwas schwarzkörnigen harten Stein, 4 Fuß 3 Zoll
hoch, 3 Fuß 4? Zoll breit, 11? Zoll stark, wohl
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erhalten, außer daß von einer der untern Ecken

ein Stück abgebrochen war. In der angeführten

Beschreibung findet man davon eine Abbildung

auf der xm. Tafel und die darauf befindliche

Inschrift S. 21. Dieser Stein enthalt die Bild¬

nisse des in der Niederlage des Varus erschlagenen

römischen Legaten M. Calius von der xvm.

Legion, die zur Zeit des Varus in Vetera stand,

und zwei seiner, wahrscheinlich zugleich mit ihm

gebliebenen Freigelassenen. Der Feldherr steht in

der Mitte in halber Gestalt, geschmückt mit krie¬

gerischen Ehrenzeichen. Den Kopf bedeckt ein

Eichenkran; (die oorona civiva erhielt derjenige,

der einem Bürger das Leben errettet hatte, daher

die Umschrift War: ob civem sorvswm); am

Halse sieht man eine starke Kette ein

ursprünglich celtischer oder gallischer Schmuck, bei

den römischen Soldaten ein militairisches Ehren¬

zeichen) und an den Armen Armbander Ormiiiae).

Um den linken Arm ist der Zipfel des Kriegs¬

mantels (saZuw) geschlungen; in der Rechten halt

Calius den Commandostab (scixio). uchxx der

wnio-i,, dem kurzen Unterkleide, tragt er den

Harnisch (iliorax). Bon den Schultern hangen

Ringketten herab, von zwei Löwenköpfen gehal¬

ten , zu jeder Seite ein großer Ring, woran zwei

kleine Schilder, worauf, wie es scheint, Medusen¬

köpfe gebildet sind. In der Mitte auf der Brust

hangt ein etwas größeres Schild, worauf ebenfalls
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ein Kopf gebildet ist, dem Anscheine nach eine

Gorgonenmaske, das Sinnbild des Schreckens.

Auf Brustharnischen Gorgonenmasken als schmü¬

ckenden Zierrath zu tragen, war nicht ungewöhn¬

lich. So befindet sich z. B. auf dem prachtig ge¬

arbeiteten Brustharnisch einer berühmten Büste

des Kaisers Hadrian im Capitolinischen Museum

ein schönes Medusenhaupt. Die Löwenköpfe

auf den Schultern dienen auch dazu, die beiden

Theile des Panzers, die vordere und Hintere Hälf¬

te, zusammenzuhalten. Aus diesen Klammern und

Schulterspangen, wie sie schon die homerischen

Heroen hatten, sind, wie nicht unwahrscheinlich

ist, die Epaulette unserer Zeit entstanden.

Zur Seite stehen auf zwei kleinen Postamenten die

Köpfe von zwei Freigelassenen. Ueber dem Bilde

ist ein dreieckiges, artig geziertes Frontispice,

welches von zwei Säulen getragen wird. In dem

untern Felde ist folgende Inschrift:
N. I.LIVI. LoNo

3. I-Kv. XIIX. 8.

- - eil)I ^ 088.V

-NkLLKKL. l.ickIZl'I'. ?. c^r^ivs. 1. ?

") S. die Abbildung ii! „Böttiger's Furienmaske"
auf der Titelvignette und dazu S. 130, und über

die Gorgonenmasken S. 107 ff.

Böttiger's Vasengemälde H. II. S. 70 ff. Va¬

sengemälde IV. Panzer des Heros.
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Auf den Postamenten stehen die Namen der

Freigelassenen und zwar zur Rechten des Calius:

ki.

i..

pkUVä.'1'VS.

und zu dessen Linken:

ki. l..
l'lllä.NMVS.

Dieser merkwürdige Denkstein eines Cenota-

phiums wurde bei Xanten gefunden, kam

darauf auf das Haus Wissen und wurde von

dessen Eigenthümer, dem Freiherrn von Loe, dem

Churfürsten Friedrich Wilhelm dem Großen ge¬

schenkt, welcher ihn im Schlosse zu Cleve aufstellen

ließ. Hier blieb er bis 1667, wo ihn der Fürst

Moritz zur Ausschmückung seines Grabmals bei

Berg und Thal benutzte. Von da kam er mit den

übrigen daselbst eingemauerten Alterthümern wie-

2 1) Dies ist derselbe Stein, von welchem Teschen ma¬
ch er in deil ^nnalilznz Lliviae «iv. ^>. 48 s<z.
bemerkt: <ieniizne nonnilllis, >jni in kello Va-
?iano ceciileisnc, cenoinpliia ekciem Imso
Veteia posNi, ex Iioo non ir» piiclein
isrliic: Inci invcnto vicleis esr. In aice rioki-
lium cie in rissen Iiailie sciiiiie (jgZ8)
exstal. S. Bremer Insci. LerLel. S. 57.
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der auf das Schloß nach Cleve, und jetzt steht

er in dem Museum zu Bonn.

j3) Eine kleine »i-a voUvs von Sandstein,

12 Zoll hoch, 6 Zoll breit und 3 Zoll dick, mit

der Inschrift:

- - - S^KVkl

- LX

VI8V.

i-. e. i.. ?.

v. s. i.. i..

Die fehlende Nummer ist wahrscheinlich XXX.

In dem Standquartiere dieser Legion, in Colonia

Trajana, hatte gewiß Mars seinen Tempel, und

noch jetzt giebt es in Xanten ein Marsthor und

eine Marsstraße. Eine ahnliche Inschrift, bei

Xanten gefunden, sah Pighius im Hause

des v. Robert von Wachtendonk, der im Besitz

vieler Votivsteine war; sie heißt: ^larti s-ici-um.

Lx visu Lecuncllnius Nai'iius. Iv. 1^. I'. —

Was die Buchstaben und die fehlenden in der

zweiten Zeile bezeichnet haben mögen, ist schwer

zu errathen; vielleicht ^k<ZV0. Mars hejßt

a<zq»us, weil er beiden kämpfenden Partheien als

Helfer erschien, wie der homerische Ares Allopros-

Mos, daher klarte, mit gleichem Kriegs¬

glück beider Theile (Vii-z. ^en. VII. 540).

Ilerc. j>. 76.
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14) Ein merkwürdiges Monument des einft im

Clevischcn verbreiteten Marsdienstes ist der Mars-

Altar, der sich sonst in der Kirche zu Rhynern

oder Rindern bei Cleve befand und zum Altarstein

diente, jetzt noch in Cleve, mit der Inschrift:

?K0

ci^vvi.

i^r>.

clv^s. svi

Auf jeder Seite ist ein aufrechtstehender Lor¬

beerzweig; auf der hintern eine Bürgerkrone, ein

Eichenkranz mit flatternden Bandern, und darin

die Buchstaben O. L. (c>d cives serv-ttos).

1793 kam dieser Stein nach Cleve. Seit alten

Zeiten soll er auf dem Kirchhofe zu Rhynern ge¬

legen haben. Als man vor etwa 50 Jahren an

der sehr alten Kirche einen Bau vornahm, wur¬

den mehrere mit Inschriften und Figuren versehene

Steine ausgebrochen, aber leider wieder einge¬

mauert, und jener Altarstein wegen seiner Größe

zum neuen Altare gebraucht. Vielleicht stand an

der Stelle oder in der Nahe der Kirche ein Tem¬

pel des Mars Camulus. Camulus ist ein sa-

binischer Name des unter den kampflustigen Sam-

niten oder Sabinern verehrten Mamers oder
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Mars. Zwei Inschriften mit dem Namen des

Mars Camulus führt Gruter «n, worin

ebenfalls Remer, von der siebenten Cohorte des

gallischen Contingents genannt werden. Die Re¬

mer wohnten nördlich von der Marne; ihre Haupt¬

stadt war Rheims (vuiocorturum). Soldaten

dieser aus Remern bestehenden siebenten Cohorte

haben wahrscheinlich in dem Marstempel zu Rhy-

nern, als sie in dieser Gegend ihr Standquartier

hatten, diesen Stein gesetzt, und zwar für das

Wohl des Kaisers Claudius, dessen Feldherr Cor-

bulo die Friesier besiegt hatte. Ob übrigens unter

den gallischen Remern dieselbe Verehrung des Mars

Camulus, wie unter den Samniten, gewöhnlich

gewesen, oder ob dieser Cultus durch sabinische

Soldaten, die bei dieser Cohorte dienten, erst un¬

ter den Galliern, die auch einen Kriegsgott ver¬

ehrten, eingeführt worden sey, will ich weiter

nicht bestimmen.

'2) Insoiipr. I>. 4o, 9. x. 56, 14.

24) Laesgi- Lello OüII. VI. c. 17. Ritter in der

Geschichte von Gallien, S. 226. 241. 252.^ nennt
den gallischen Kriegsgolt Hesus und Famulus.
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